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Das Duell im Aargau ist lanciert
MarianneBinder (Mitte)undBenjaminGiezendanner (SVP)kämpfenumdenzweitenStänderatssitz. Im«TalkTäglich» treffensieaufeinander.

Adrian Kamber

So viel steht bereits fest: Der
19. November wird im Kanton
Aargaugarantiert nicht langwei-
lig.DannwirdnämlichdasRen-
nen um den zweiten Sitz im
Ständerat entschieden.Deners-
ten hat Thierry Burkart (FDP)
am Sonntag gewonnen. Benja-
min Giezendanner tritt gegen
Marianne Binder zum Kampf
umdenzweitenan.Werdensich
die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger für den Favoriten
aus der SVP entscheiden oder
doch für die Präsidentin der
kantonalenMitte-Partei?

Ein genaueres Bild der bei-
den Kandidierenden kannman
sich in der aktuellen Ausgabe
von«TalkTäglich»verschaffen.
Erstmals seit der Bestätigung,
dass Binder tatsächlich zum
zweitenWahlgangantritt, trafen
die beiden dort aufeinander.

Giezendanner zeigte sich
überrascht, dass er jetzt gegen
Binder antrete und nicht gegen
Gabriela Suter.Die SP-Kandida-
tin holte amWahlsonntag näm-
lich über 3000 Stimmen mehr
als Binder, welche dadurch nur
auf dem vierten Rang lag. «Ich
hätte nie gedacht, dass sich
Gabriela Suter zurückzieht»,
soGiezendanner.Mit Binder als
Gegnerin werde es komplizier-
ter, da ihre beiden Positionen ja
nicht soweit auseinander lägen.
«Jetzt bin ichgespannt,wieFrau
Binder den Spagat nach links
schafft», so Giezendanner, und
setzte damit gleich eine erste
Spitze.

WirdBindernun
zurSozialistin?
Der Rothrister spielte auf die
Tatsache an, dass sich IrèneKä-
lin (Grüne), Barbara Portmann
(GLP) und Lilian Studer (EVP),
die ihre Kandidaturen zurück-
gezogen haben, am Dienstag
einstimmig hinter Marianne
Binder stellten. Rolf Cavalli,
Chefredaktor der Aargauerzei-
tung und Moderator der Sen-
dung, nahm Giezendanners
Steilpass auf und fragte Binder:

«Müssen Sie nun für die nächs-
ten paarWochen zur Sozialistin
werden?» Schliesslichmuss sie
Giezendanners Vorsprung von
über 38000Stimmenaufholen.
Was nur gelingen kann, wenn
Binder auch im linken Lager
viele Stimmenmacht.

Darauf entgegnetedieBade-
nerin mit einem klaren Nein.
«Ich binMitte-Politikerin.Mei-
nePositionensindklar, diekann
manaufmeinerWebsiteoder im
Parteiprogramm sehen.» Was
sie aber anbieten könne, sei,
dass sie eineklimafreundlichere
Politik als ihr Konkurrent ma-
che: «Ich habe das CO2-Gesetz
und den Klimaartikel unter-
stützt.»Aberdass sie jetzt plötz-
lich das Programm ihrer drei
Unterstützerinnen von Mitte-
links übernehme, werde nicht
geschehen. «Ihr Entscheid fiel
deswegen auf mich, weil sie

einemoderatere Persönlichkeit
unterstützen wollen als Benja-
minGiezendanner.»

Apropos Unterstützung aus
anderen Lagern: Diese dürfte
einen massgeblichen Einfluss
auf den Ausgang der Wahl ha-
ben. Giezendanner meinte,
er sei jetzt gespanntdarauf,wen
derkantonaleGewerbe-undder
Bauernverband unterstützen
werden. Freuen darf er sich be-
reits über den Entscheid der
FDP-Spitze. Die hat sich,
nachdem Thierry Burkart be-
reits im ersten Wahlgang mit
einem Rekordresultat durch-
marschiert ist, hinter Giezen-
danner gestellt.

«HatteniegrosseBerüh-
rungsangst zurKernkraft»
Zur Sache ging’s im Talk auch
beimThemaEnergiepolitik, ins-
besondere bei der Frage nach

neuen AKW. Dass die SVP und
die FDP diesbezüglich offen
sind, ist schon länger klar. Span-
nend ist aber,wie sichdieMitte-
Kandidatin hier positioniert.
Gemäss ihremSmartvote-Profil
habe siehier angegeben,dass sie
grundsätzlich offen sei bezüg-
lich neuer AKW,wieModerator
Cavalli feststellte. «Haben Sie
keine Angst, dass Sie ohne eine
kategorische Absage linke und
grüneWählerinnenundWähler
vor denKopf stossen?»

Binder entgegnete: «Da ich
imAare- und Limmattal aufge-
wachsen bin, hatte ich nie gros-
se Berührungsängste zur Kern-
kraft. Aber das Volk hat einen
klaren Entscheid gefällt: Näm-
lich, dass man mit den aktuel-
len Technologien keine neuen
Kernkraftwerke bauen soll.
Und da stehe ich dahinter.» Es
gebe aber kein Verbot zur Er-

forschung neuer Technologien.
Wenn alsoKernkraftmit neuen
Technologien möglich sei,
habe sie dafür eine gewisseOf-
fenheit.

SVP-Mann Giezendanner
stellte im Anschluss fest, dass
die Schweiz einEnergieproblem
habe und man hier schnell Lö-
sungen finden müsse. Dabei
wurde er etwas angriffig: «Jetzt
erwarte ichvondir indennächs-
ten drei Wochen, dass du der
AargauerBevölkerungAntwor-
ten lieferst. Wir sind ein Ener-
giekanton, und wir brauchen
eine preisgünstige und sichere
Stromversorgung.»Falls sie sich
für die Gaskraft ausspreche,
wäre es sicher spannend, was
die Klimaallianz davon halten
würde, die Binder ja unterstüt-
zen soll, sagte Giezendanner.

Das liess Marianne Binder na-
türlich nicht auf sich sitzen:
«Weisst du, was ich von dir er-
warte?Dass gerade ihr, die SVP,
den Volkswillen endlich um-
setzt.»Die Stimmendenhätten
schliesslichdieEnergiestrategie
angenommen. «Ihr könnt nicht
dauernd jedes Windrad und
jedeMöglichkeit für neueTech-
nologien verhindern. Das Volk
hat bisher keinen anderen Ent-
scheid gefällt.»

AuchbeiderFrage,wieoffen
die Schweiz gegenüber der EU
sein soll oderwie vielZuwande-
rung das Land verträgt, waren
sich Giezendanner und Binder
imzwanzigminütigenTalknicht
einig. In den nächsten drei-
einhalb Wochen dürfte noch
genügend Zeit für weitere Aus-
einandersetzungen sein.

Sie wollen den zweiten Sitz im Ständerat: Benjamin Giezendanner (SVP) und Marianne Binder (Mitte). Im
«TalkTäglich» auf Tele M1 kreuzten sie am Mittwoch die Klingen. Bild: Alex Spichale
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Marianne Binder ist FDP zu links
Eva Berger

Die Freisinnigen geben Mari-
anneBindereinenKorb.Fürden
zweitenWahlgang imStänderat
unterstützen sie Benjamin Gie-
zendanner, das habe die Ge-
schäftsleitung am Dienstag be-
schlossen. Für Giezendanner
spricht gemässderFDPseingu-
tes Resultat aus dem ersten
Wahlgang.Dieses zeige, dass er
weit über die Grenzen seiner
eigenen Partei hinaus wählbar
sei. Zwar habe auch Binder gut
abgeschnitten, sie liege aber
doch deutlich hinter dem SVP-
Kandidaten. Der Entscheid der
FDP scheint indes nicht nur
einer fürGiezendanner zu sein,
sondern vor allem auch einer
gegenMarianneBinderund ihre
Partei. Deren Kurs entspricht
den Freisinnigen offensichtlich
nicht. Die Mitte habe sich aus
der bürgerlichen Zusammen-
arbeit in weiten Teilen verab-
schiedet, schreiben sie. Ausser-
demhabeBinder von links-grün
bereits thematische Vorgaben

erhalten. SohabeGabriela Suter
(SP) Binder ermahnt, nicht die
«bürgerliche Karte auszuspie-
len». Auch IrèneKälin (Grüne),
Barbara Portmann (GLP) und
Lilian Studer (EVP), die sich
ebenfallsnachdemerstenWahl-
gang zurückgezogenhaben, ha-
ben sich für Binder ausgespro-
chen. Sie erwarten dafür, dass
dieMitte-Politikerindereinst im
Ständerat die Klima-Allianz
nicht vergesse.

Keine ideologischen
Scheuklappen
Mit einemDuoThierry Burkart
undBenjaminGiezendanner im
Ständerat stelle der Aargau si-
cher, dass er als «energie- und
mobilitätspolitisches Nerven-
zentrum der Schweiz» im Bun-
desparlament Gehör für seine
Anliegen finde. Der Aargau
erhalte eine starke Ständerats-
delegationmit klarenPositionen
für solide Finanzen, föderalis-
tische Steuerstrukturen und
«Energieversorgungohne ideo-
logische Scheuklappen».
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